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Erster Akt

Erster Satz, Allegro.

Unweit der Niagarafälle, 1902.
Eine ärmliche Baracke, im Inneren ein wildes, aber
würdevolles Durcheinander.
Ein Mann liegt auf dem Bett. Er schläft nicht
unbedingt. Er liegt dort, ruhig.
Es klopft an der Tür.

WESSON (der Mann auf dem Bett) Wer ist da?
SMITH (von draußen) Mrs.  Higgins oben im Hotel hat

mir von Ihnen erzählt. Sie sagt, ich könnte Sie besuchen.
WESSON Mrs.  Higgins ist eine Nutte!

Pause.

WESSON Haben Sie mich gehört?
SMITH (immer noch von draußen) Ja, ich habe Sie

gehört. Aber ich habe diesbezüglich keine Meinung. Darf
ich hereinkommen?

WESSON Drücken Sie, die Tür ist nicht abgeschlossen.

Smith kommt herein, sieht, dass Wesson im Bett
liegt.



SMITH Entschuldigen Sie bitte, ich wusste nicht, dass Sie
schlafen  …

WESSON Ich schlafe nicht, ich liege im Bett. Alle vier
Monate bleibe ich fünf Tage lang im Bett liegen, das bringt
die inneren Organe wieder in Ordnung, durch die
horizontale Position kommen sie wieder ins Gleichgewicht.
Ich liege im Bett und esse Bohnenpüree. Ich stehe nur auf,
um zu pinkeln, aber selten. Und um das Bohnenpüree
aufzuwärmen.

SMITH Bemerkenswert.
WESSON Sollten Sie mal probieren.
SMITH Ist das nicht ein bisschen langweilig?
WESSON Die Langeweile gehört zur Kur.
SMITH Verstehe. Darf ich mir einen Stuhl nehmen?
WESSON Bitte sehr, nur zu.
SMITH (nimmt einen Stuhl und stellt ihn neben das Bett)

Mrs.  Higgins hat mir von Ihnen erzählt.
WESSON Wunderschöne Frau, Sie werden es bemerkt

haben.
SMITH Außergewöhnlich, ja.
WESSON Sie ist nicht verheiratet, hat keine Kinder, da

stimmt was nicht. Da fragt man sich doch, mit wem sie ins
Bett geht, und warum, haben Sie sich das nicht gefragt?

SMITH Nein, ich kann mich nicht entsinnen, dass ich mir
diese Frage gestellt hätte.

WESSON Mit den Gästen!
SMITH Verstehe.



WESSON Eine Hure, aber verstehen Sie mich nicht
falsch. Sie tut es aus Leidenschaft, bezahlen lässt sie sich
nicht, da geht kein einziger Dollar über den Tisch, es ist
reine Leidenschaft. Bewundernswerte Frau. Wohnen Sie in
dem Hotel?

SMITH Drei Wochen habe ich da gewohnt.
WESSON Ist nichts passiert?
SMITH Wie meinen Sie das?
WESSON Mit Mrs.  Higgins.
SMITH Nein, nichts.
WESSON Sie ist ziemlich wählerisch.
SMITH Das kann ich mir vorstellen.
WESSON Mrs.  Higgins hat eine Vorliebe für Anwälte.

Sind Sie Anwalt?
SMITH Ich? Nein, ich bin Meteorologe.
WESSON Und das bedeutet?
SMITH Ich habe meine ganz eigene Methode, um das

Wetter vorherzusagen, die habe ich mir patentieren lassen,
sie funktioniert ganz gut. Ich bediene mich der Statistik,
wissen Sie, was das ist?

WESSON Geben Sie mir ein Beispiel.
SMITH Nehmen wir Chicago. Und nehmen wir

irgendeinen Tag im Jahr. Sagen wir den Weihnachtstag.
Nun, ich weiß, wie das Wetter in den letzten
siebenundsiebzig Jahren am 25.  Dezember in Chicago war.

WESSON Und wen zum Teufel könnte es interessieren,
wie das Wetter am Weihnachtstag vor zehn Jahren war?

SMITH Mich.



WESSON Ernsthaft?
SMITH Wenn ich weiß, wie das Wetter war, kann ich

vorhersehen, wie das Wetter wird. Wenn die Einwohner von
Chicago in siebenundsiebzig Jahren zweiundsechzig Mal
am Weihnachtstag bei Schnee aufgewacht sind, weiß ich,
dass sie mit einer Wahrscheinlichkeit von vier zu fünf
Komma sieben am kommenden Weihnachtstag wieder bei
Schnee aufwachen werden. Und ich könnte ihnen sogar
sagen, wieviel Zentimeter Schnee wahrscheinlich auf dem
Gehweg liegen werden.

WESSON Und von dem Quatsch können Sie leben?
SMITH Es spricht sich allmählich herum. Wenn Sie zum

Beispiel in Chicago Schneeschaufeln verkaufen würden,
hätten Sie ein gewisses Interesse an meinen Statistiken.

WESSON Ich würde niemals Schneeschaufeln in Chicago
verkaufen.

SMITH Das war nur ein Beispiel.
WESSON Im Sommer müsste ich mir eine andere Arbeit

suchen.
SMITH Vermutlich.
WESSON Ich weiß immer, wie das Wetter am nächsten

Tag sein wird.
SMITH Woher wissen Sie das?
WESSON Ich seh’ mir an, welche Farben der Fluss hat.

Hat man Ihnen gesagt, was ich von Beruf bin?
SMITH Ja, man hat mir gesagt, wer Sie sind. Man nennt

Sie den Fischer. Aber Sie fangen keine Fische, ich weiß. Sie
fangen  … wie soll ich sagen? Leichen?



WESSON Ich seh’ mir die Farben an und wie der Fluss
sich bewegt, wie hoch er ist, wie schnell, wie er seinen
Arsch bewegt. Er weiß, wie das Wetter wird, und sagt es
mir.

SMITH Irrt er sich oft?
WESSON Selten. Sind Sie deswegen zu mir gekommen?
SMITH Nein. Ich wusste gar nichts von dieser Sache mit

den Farben.
WESSON Warum dann?
SMITH Wissen Sie, es gibt im Grunde doch nicht so viele

Schneeschaufelverkäufer in Chicago, also habe ich mir
gesagt, es ist vielleicht besser, sich auf touristische Ziele zu
konzentrieren. Können Sie mir folgen?

WESSON Reden Sie weiter.
SMITH Also habe ich an die Wasserfälle gedacht. Die

Leute kommen von überall her, um dieses Schauspiel zu
erleben, das wird jetzt zu einer richtigen Manie. Also bin
ich hergekommen, um mir das anzusehen. Und ich habe
beschlossen, zu bleiben. Ich muss meine Tabellen
anfertigen. Das wird eine Weile dauern.

WESSON Tabellen.
SMITH Das Wetter in den letzten siebenundsiebzig

Jahren, hier bei den Wasserfällen, an jedem Tag, den Gott
werden ließ.

WESSON Wie wollen Sie das machen?
SMITH Ich recherchiere ein bisschen in den Archiven im

Rathaus, lese alte Zeitungen. Aber da findet man nicht viel.
Also frage ich die Menschen.



WESSON Na, den möchte ich sehen, der sich dran
erinnert, wie das Wetter vor vierzig Jahren war.

SMITH Ja, das denken alle. Aber es stimmt nicht. Die
Leute erinnern sich.

WESSON Blödsinn.
SMITH Wann haben Sie zum letzten Mal da unten einen

Menschen rausgefischt?
WESSON Am dritten März. Großes Tier, ein Bankier aus

New York. Er hat drei Tage im Great Falls Hotel gewohnt,
dann, kurz vor der Abreise, als das Auto schon auf ihn
wartete, hat er ein Glas Champagner bestellt und gesagt,
er geht noch mal einen Blick nach draußen werfen. Er ist
allein auf die Brücke gegangen, hat seinen Champagner
getrunken und sich dann runtergestürzt. Wissen Sie, was
er als Letztes getan hat, bevor er sprang?

SMITH Sagen Sie’s mir.
WESSON Er hat sich die Handschuhe ausgezogen, ganz

langsam, und sie aufs Brückengeländer gelegt. Das
Merkwürdige ist, dass er seinen Hut aufhatte, einen
schönen Bankiershut, aber den hat er nicht abgenommen,
er ist mit seinem schönen Hut gesprungen  … Die Menschen
sind schon seltsam.

SMITH Wo haben Sie ihn aus dem Wasser geholt?
WESSON Unten bei den Stromschnellen, in der Bucht

mit den Pappeln. Es war ziemlich mühsam, ihn
rauszuholen, denn der Körper hatte sich in einem Gewirr
aus Ästen und anderem Zeugs verheddert, weit weg vom
Ufer. Ich musste das Boot nehmen, außerdem regnete es


